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Bonus-Markt für die Untere Au
Viertel unterversorgt: Bezirksausschuss fordert gemeinnützigen Laden
Mal eben ein Pfund Butter
kaufen im Supermarkt um die
Ecke, das scheint in manchen
Stadtteilen nicht so leicht.
Vor allem für Menschen ohne
Auto und Ältere, die nicht
mehr so gut zu Fuß sind. Die
Nahversorgung mit dem all-
täglichen Bedarf ist mitunter
nur unzureichend abgedeckt.
Das trifft auch, findet der Be-
zirksausschuss Au-Haidhau-
sen, auf die Untere Au zu.

„Große Ketten halten sich
hier einfach nicht“, sagt Nina
Reitz, Fraktionssprecherin
der SPD im Bezirksaus-
schuss. „Für die ist es wirt-
schaftlich nicht rentabel, so
kleine Geschäfte zu betrei-
ben.“ Jetzt kam die Idee auf,
hier einen sogenannten Bo-
nus-Markt anzusiedeln. Eine
mögliche Immobilie wäre laut

Reitz schon gefunden: Die
Räumlichkeiten des ehemali-
gen „Kaufnah“ an der Falken-
straße 32. Dort versuchten
sich vergeblich Filialen der
Ketten Penny, Schlecker und
jüngst eben Kaufnah.

Bonus-Märkte sind ge-
meinnützige Nachbarschafts-
läden, die der Bonus GmbH
(Berufliche Orientierung,
Nachbarschaftsläden und
Service) aus Baden-Württem-
berg gehören. Die GmbH hat
sich neben der Aufrechterhal-
tung der Nahversorgung auch
zur Aufgabe gemacht, dem
Ladensterben entgegenzuwir-
ken, sowie Langzeitarbeitslo-
se und sozial benachteiligte
Jugendliche in den Arbeits-
markt einzugliedern. „Der
Vorteil wäre, dass es eine be-
zahlbare Beschäftigungsform

wäre“, sagt Reitz. Die GmbH
wolle neue Arbeitsplätze
schaffen, ohne bereits vor-
handene zu gefährden.

Beliefert werden die Bo-
nus-Märkte mit dem Sorti-
ment der Einzelhandelskette
Rewe. Vorbild für die Bürger
in der Au ist ein erst dieses
Jahr eröffneter Bonus-Markt
in Bogenhausen/Johannes-
kirchen. Der BA hat nun ei-
nen Prüfantrag an die Stadt
gestellt, damit sie bei Interes-
se eine Standortanalyse
durchführt. Denn jede Neuer-
öffnung eines solchen speziel-
len Supermarktes erfordert
die kommunale Unterstüt-
zung. So habe die Stadt Mün-
chen für den Bogenhausener
Markt eine kommunale Aus-
fallbürgschaft bewilligt, er-
klärt Reitz. CAROLIN HÖGEL

Abfallberg riesig: Weil die Re-
gale bis zum Ladenschluss voll
sein sollen, wird zu viel pro-
duziert – und dann rund 20
Prozent entsorgt, also jedes
fünfte Brot.

Es geht aber auch anders,
wie das Beispiel des Münch-
ner Unternehmens Rischart
beweist. Brot vom Vortag
kommt aus den Filialen zu-
rück zur Produktionsstätte,
um dann ein paar Meter weiter
gereicht zu werden: Ins
Herz-Jesu-Kloster, wo Be-
dürftige versorgt werden. Al-
les darüber hinaus – etwa ein
bis zwei Container pro Wo-
che – wird in einer Biogasan-
lage zu Strom. Abfallfrei läuft
es bei der Hofpfisterei Mün-
chen, die richtig altes Brot als
Ökofutter an Bauernhöfe gibt.
Noch gut genießbares Back-
werk wird an soziale Einrich-
tungen wie die Bahnhofsmis-
sion gespendet.

Während die Mission am
Münchner Hauptbahnhof
ausreichend mit Essen ver-
sorgt ist, wünscht sich Tafel-
Chefin Kiethe noch mehr
Sponsoren und Spenden. Vor
allem gekühlte Produkte wie
Joghurt oder Fleisch fehlten.
Die Nachfrage sei riesig, das
Angebot aber mager: „Ob-
wohl wir Kühllaster haben
und alles am gleichen Tag an
den Endverbraucher bringen,
hat der Handel Angst“, bedau-
ert sie. Kühlpflichtige Artikel
würden aus Sorge um unter-
brochene Kühlketten von Su-
permärkten vernichtet anstatt
gespendet. Dabei übernehme
die Münchner Tafel die Ver-
antwortung ab dem Moment
der Abholung. Kiethe ist si-
cher: „Wir sind des Vertrauens
würdig.“

Viele Millionen Tonnen
Lebensmittel landen
deutschlandweit jedes
Jahr in der Tonne – auch
in München. Und das,
obwohl Vereine wie die
Münchner Tafel hände-
ringend nach Essens-
Spendern suchen.

VON SUSA BERNINGER

Hannelore Kiethe von der
Münchner Tafel schüttelt den
Kopf: „Wie kann man Sachen
wegschmeißen, wo es uns
gibt?“, fragt sie. Dass Lebens-
mittel unverdorben im Müll
landen, ist derzeit ein viel dis-
kutiertes Thema, nicht zuletzt
wegen des aktuellen Kino-
films „Taste the Waste“, der
ungeschönt zeigt, wie unsere
Wegwerfgesellschaft mit Le-
bensmitteln umgeht.

Wie viel in Deutschland im
Müll landet, kann nur ge-
schätzt werden – Experten ge-
hen von bis zu 20 Millionen
Tonnen im Jahr aus. Bisher
veröffentlichte Zahlen basie-
ren auf ausländischen Studi-
en, Klarheit soll eine laufende
Untersuchung des Verbau-
cherministeriums liefern.

Einrichtungen wie die
Münchner Tafel sind eine Al-
ternative zur Tonne: Mit 16
Fahrzeugen holen die Helfer
täglich Waren von mehr als
120 Sponsoren, ersparen ih-
nen damit sogar Entsorgungs-
kosten. 100 Tonnen Lebens-
mittel verteilt der mildtätige
Verein jede Woche. „Wir ha-
ben schon viele tolle Spen-
der“, sagt Kiethe, „aber wir
brauchen noch mehr.“ Seit der
Einführung von Hartz IV

Tonne oder Tafel
DISKUSSION UM DIE MINDESTHALTBARKEIT ...........................................................................................................................................................................................................................................................................

Heinz Joachim vom Tier-
schutzverein. Er freut sich
über aussortiertes Obst und
Gemüse für das Tierheim in
Riem – und füttert damit
Schweine, Schafe und Ziegen.
„Auch wir könnten noch mehr
brauchen“, sagt Joachim.

Doch wie die bisher errech-
neten Zahlen zeigen, finden
viele Lebensmittel nach wie
vor eher den Weg in die Tonne
als zu Tafel oder Tierheim. Be-
sonders bei Bäckereien ist der

nannten Kundenrestlaufzeit,
wie Robert Lohmiller von der
Lidl-Zentrale Anzing erklärt.
Die Discount-Kette gehört
schon lange zu den Haupt-
spendern für die Tafel.

„Für jedes Produkt ist eine
bestimmte Zeitspanne be-
rechnet, die dem Kunden zwi-
schen Kauf und Verzehr blei-
ben soll. Was bald abläuft,
wird vorher aus dem Regal ge-
nommen und der Tafel ange-
boten“, sagt Lohmüller, der

für 95 Lidl-Filialen von Mün-
chen bis Garmisch-Partenkir-
chen spricht. Auch Obst und
Gemüse soll in Supermärkten
immer frisch sein. Da es dafür
kein MHD gibt, entscheidet
der optische Eindruck – oder
die eine leicht zerdrückte
Mandarine, die das ganze
Netz unverkäuflich macht.

Was Menschen nicht mehr
essen, schmeckt Tieren aber
oft noch gut: „Die essen ja
auch Fallobst“, sagt Karl-

wachsen die Schlangen an den
24 Verteilstellen in München
schnell: 11 000 Gäste hatte die
Tafel 2004 wöchentlich, in-
zwischen sind es 18 000.

Lebensmittel mit abgelaufe-
nem Mindesthaltbarkeitsda-
tum (MHD), dessen Sinn und
Zweck momentan ebenfalls in
aller Munde ist, gibt die Tafel
nicht weiter. Das ist auch
nicht nötig: Was Supermärkte
aussortieren, ist nicht abge-
laufen. Das liegt an der so ge-

Immer noch frisch: Die Münchner Tafel verteilt Lebensmittel, die andere nicht mehr haben wollen. FOTO: MARCUS SCHLAF

Das kleine Rätsel:
Seit wann gibt es
die Münchner Tafel?

I. seit 1984
II. seit 1994
III. seit 2004

Letzter Mosaikstein der Hofstatt
Baubeginn für das sechsstöckige Haus, in dem sich eine Passage durch die Altstadt öffnen soll
Lange gab es Probleme, doch
jetzt gehen die Bauarbeiten
der „Hofstatt“ in die entschei-
dende Phase. Wie der Bauherr
LBBW Immobilien mitteilte,
werde nun der „letzte Mosaik-
stein“ des neuen Stadtquar-
tiers an der Sendlinger Straße
eingesetzt. In diesen Tagen be-
ginnen die Bauarbeiten für ei-
nen sechsstöckigen Neubau,
der an die Stelle des ehemali-
gen Verlagsgebäudes der
Abendzeitung tritt. Im Neu-
bau wird auch ein großes Tor,
der Passageneingang zur Hof-
statt, integriert sein.

Nach dem Fortzug der Süd-
deutschen Zeitung und der
AZ entsteht auf dem 11 000
Quadratmeter großen Areal
zwischen Sendlinger, Ha-
cken-, Hotterstraße und Fär-
bergraben für 325 Millionen
Euro ein luxuriöses Stadtquar-
tier. Wohnungen, Büroflächen
und noble Geschäfte sollen
hier Platz finden. Das Herz
des Quartiers bildet eine drei-
armige Einkaufspassage mit

Eingängen an Sendlinger Stra-
ße, Hackenstraße und Fär-
bergraben.

Die Passage verändert das
Gesicht der Innenstadt. Denn
mit ihr entstehen ganz neue
Wege durch die Altstadt. Das
liegt auch am Stadtratsbe-
schluss, den 120 Meter langen
Abschnitt der Sendlinger Stra-

ße zwischen Färbergraben
und Hackenstraße zur Fuß-
gängerzone zu machen. Da
die anliegende Dultstraße
ebenfalls autofrei werden soll,
entsteht eine neue Fußweg-
Achse vom Stadtmuseum am
St. Jakobs-Platz über die neue
Flaniermeile bis hin zum Fär-
bergraben.

Ursprünglich sollte die
„Hofstatt“ bereits Anfang
2011 fertiggestellt sein.
LBBW Immobilien geriet
aber angesichts der Finanz-
krise zwischenzeitlich in fi-
nanzielle Schieflage. Auch
zogen sich die Abrissarbeiten
und die Beseitigung von Alt-
lasten länger hin als gedacht.

Nun rechnet der Bauherr
mit einer Fertigstellung des
Rohbaus auf dem alten AZ-
Standort bis spätestens Juni
2012. Man werde, sofern es
die Witterung zulässt, auch im
Winter arbeiten. Eile ist gebo-
ten, denn im Frühjahr will die
Stadt mit den Arbeiten zur
neuen Fußgängerzone begin-
nen, die sechs Monate dauern
sollen. Im Oktober 2012 eröff-
net der erste große Laden in
der Hofstatt: Im ehemaligen
SZ-Haus residiert dann das
Modeunternehmen „Aber-
crombie & Fitch“. Weitere Lä-
den sollen schrittweise bis
2013 ihre Türen öffnen.

ANGELO RYCHEL

Ganz neue Wege durch die Altstadt entstehen mit der Passage,
die sich in der neuen Hofstatt öffnet. SIMULATION: LBBW

Rüdiger Schweikl mit
73 Jahren gestorben

Rüdiger Schweikl hing mit
Leib und Seele an der Pflege
der Umwelt – und er war seiner
Zeit weit voraus. 1981 wurde
der gebürtige Niederbayer ers-
ter Umweltreferent der Stadt,
und schon Anfang der 90er
forderte der CSU-Referent die
Verbannung von Autos ohne
Kat aus der Innenstadt. Erst 15
Jahre später verwirklichte Rot-
Grün die „Umweltzone“.

Seinen enormen Taten-
drang hatte der promovierte
Jurist aus dem bayerischen
Umweltministerium mit ins
Münchner Rathaus genom-
men. An allen Enden und
Ecken entdeckte Schweikl
Tätigkeitsfelder – und stieß
damit nicht selten auch die ei-
gene Fraktion vor den Kopf.

Schweikl gehörte zu den
Fachkundigsten unter OB
Erich Kiesl (CSU). Danach
verdiente sich der grüne
Schwarze den Respekt von
OB Georg Kronawitter
(SPD). Der hätte ihn wohl
auch nach 1993 gern behal-

ten, doch die Koalition von
SPD und Grünen duldete kei-
ne Referenten mehr aus dem
konservativen Lager. Nach
der Demission bei der Stadt
trat der Jurist in eine große
Anwaltskanzlei ein und bear-
beitete dort Umweltfälle.

Nach schwerer Krankheit
ist Rüdiger Schweikl letzte
Woche im Alter von 73 Jahren
gestorben. OB Christian Ude
erklärt, Schweikl habe sich
„bleibende Verdienste durch
sein engagiertes Wirken“ er-
worben. Er hinterlässt seine
Ehefrau und zwei erwachsene
Kinder. EBERHARD GEIGER

Rüdiger Schweikl
war in München ab 1981 der

erste Umweltreferent. BOD

AKTUELLES
IN KÜRZE

Ausfall beim
Kabelfernsehen
Am Montagabend gegen 17
Uhr waren die TV-Schirme
vieler Münchner plötzlich
schwarz. Grund war eine
Störung im Kabelnetz, die
Kunden des Anbieters Ka-
bel Deutschland betraf.
Nach etwas mehr als einer
Stunde war der Ausfall be-
hoben. Eine Kabel-
Deutschland-Sprecherin
bestätigte die Störung auf
Anfrage: „Wir wissen aber
noch nicht, woran es gele-
gen hat.“ Betroffen war
nicht nur München, son-
dern auch das Umland, et-
wa Ebersberg, Gröbenzell
und Ismaning. mm

16-Jähriger nach
Schmiererei gefasst
Ein Jugendlicher ist über-
führt worden, nachdem er
am Karlsplatz Schmiererei-
en an einer Rolltreppe an-
gebracht hat. Nach Anga-
ben der Polizei hatten Zeu-
gen den Münchner Schüler
am Freitag gegen 22.40 Uhr
beobachtet, wie er mehrere
Hakenkreuze, ein soge-
nanntes Anarcho-A und
seine Initialen mit einem
Eddingstift an die Seiten-
wand einer Rolltreppe
schmierte. Der 16-Jährige
war in Begleitung von vier
weiteren Jugendlichen, die
sich an der Tat jedoch nicht
beteiligten. Zwei Zeugen –
ein 27-Jähriger und eine
24-Jährige – verständigten
die Polizei und verfolgten
den Täter, der sich von der
Gruppe getrennt hatte. Po-

lizeibeamte konnten ihn
schließlich auf der Toilette
eines Lokals an der Brien-
ner Straße festnehmen.
Später wurde der Schüler
seinem Vater übergeben. sri

Blitzschutz-Arbeiten
rund um das Rathaus
An der Ecke Weinstraße/
Landschaftsstraße wird
derzeit saniert: Branddirek-
tion und Baureferat verbes-
sern den Blitzschutz des
Neuen Rathauses. Dazu
muss das Pflaster stellen-
weise geöffnet werden.
Nachdem letzte Woche an
der Weinstraße gearbeitet
wurde, ist jetzt die Seite
zum Marienplatz an der
Reihe, danach die Diener-
straße. In der zweiten No-
vemberwochesollendieEr-
dungsarbeiten voraussicht-
lich abgeschlossen sein. psb

Kostenlose Kurse
für den Kathreintanz
Damit zu Kathrein am 19.
November keiner aus dem
Takt kommt, bietet das Kul-
turreferat kostenlose Tanz-
kurse für Einsteiger an.
Vom Dreher zum Boari-
schen: Tanzmeister Magnus
Kaindl zeigt, wie es geht – an
drei Donnerstagabenden,
von 19.30 bis 21 Uhr im Er-
kerzimmer des Hofbräu-
hauses.Ab21UhrbietetKa-
tharina Mayer ein Pro-
gramm speziell für junge
Tanzlustige.AlleKursekön-
nen ohne Anmeldung be-
sucht werden. Los geht’s am
27. Oktober. Näheres im In-
ternet unter: www.muen-
chen.de/volkskultur. psb

Auflösung:

AntwortII.istrichtig:
1994wurdedieMünchner
Tafelalseinedererstenin
Deutschlandgegründet.

Wenig Probleme mit Tunnelbau
Sendling-Westpark: Bürgerversammlung debattiert über Ring-Röhre

Die Baustelle am Mittleren
Ring hat Sendling-Westpark
fest im Griff: Das Thema be-
herrschte die Bürgerversamm-
lung im Stadtteil. Die Arbeiten
rund um den Luise-Kiessel-
bach-Platz laufen planmäßig,
und der neue Tunnel soll 2015
dem Verkehr übergeben wer-
den, sagte Bürgermeister Hep
Monatzeder (Grüne).

Olaf Schleicher, der stellver-
tretendeDienststellenleiterder
Polizeiinspektion Sendling,
sagte, die Zahl der leichten
Verkehrsunfälle sei durch die
Baustelle ein klein wenig ge-
stiegen sei. Die Bezirksaus-
schuss-Vorsitzende Ingrid
Notbohm lobte dennoch den
Ablauf des Projekts. Es gebe er-
staunlich wenig Beschwerden
von Anwohnern, obwohl de-
ren Leben an der Großbaustel-

le nicht einfach sei. Durch die
Verlegung der Fahrbahn
rauschten jeden Tag bis zu
120 000 Autos an ihren Fens-
tern vorbei, dazu komme der
Lärm von der Großbaustelle.

Die Arbeiten nerven aber
auch Leute, die nicht unmittel-
bar an der Baustelle wohnen.
Zum Beispiel, wenn sie mit
dem Rad unterwegs sind: Die
Konrad-Celtis-Straße ist eine
Einbahnstraße in ost-westli-
cher Richtung und läuft paral-
lel zum Ring. Ein Bürger bean-
tragte, sie jetzt in beiden Rich-
tungen für Fahrradfahrer zu
öffnen,weildiewegenderBau-
arbeiten sonst einen umständ-
lichen Umweg fahren müssen.
Das sei bereits beschlossene
Sache, antwortete Stefan Bau-
er vom Kreisverwaltungsrefe-
rat. Eigentlich sollte es erst

nach dem Ende des Tunnel-
baus so weit sein, nun wolle
man aber prüfen, ob sich nicht
eher eine Lösung findet.

Wiederholt waren auch
Lärm- und Schadstoffbelas-
tung imStadtteil einThema.So
wünschte die Bürgerversamm-
lung sich, dass die Stadt die Er-
gebnisse von Schadstoffmes-
sungen im Bereich des Mittle-
ren Rings im Internet veröf-
fentlicht. Verbessern möchten
die Sendlinger auch die Situa-
tion am Partnachplatz: Eine
Anwohnerin beklagte sich
über Männer, die hier Bier trin-
ken und die Grünanlage ver-
schmutzen. Die Versammlung
sprach sich für den Bau eines
öffentlichen WCs aus. Ludwig
Steiner vom Stadt-Gartenbau
versprach Sonderkontrollen in
der Grünanlage. ANNA SCHMID


